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NAMcheß.
Bekauutmachung der K . Zentralstelle für die

Landwirtschaft , betr . Verkauf von kriegsnnbrauch-
dareu MiUtärpferden.

Am Montag , den 19 . OKI. d. Is ., vormittags 11 Uhr,
kommen in Söflingen bet Ulm in dem Kasernenhos der
neuen Ulanenkaseme etwa 20 kriegsunbrauchbare Pferde im
Wege der Versteigerung unter den mehrfach bekannt ge¬
gebenen Bedingungen zum Verkauf.

Zur Steigerung werden nur solche Personen zugslassen,
welche durch eine ortspolizeiliche Bescheinigung Nachweisen,
daß sie

a ) Landwirtschaft im Hauch - oder Nebenberuf in Würt¬
temberg betreiben,

d) ein Pferd oder mehrere Pferde bei der Aushebung
an die Militärverwaltung abgeven mußten und

e) Ersatz für entzogene Gespanntiere zur Fortführung
ihres in Württemberg gelegenen landwirlschaftlichen
Betriebs notwendig brauchen.

Stuttgart , den 13 . Okt . 1914.
K . Zentralstelle für die Landwirtschaft:

Sting:

K . HSevrrrnt WcrgoLÄ.

Bekanntmachung.
Aus die Bekanntmachungen der K . Zentralstelle für

Gewerbe und Handel im Gewerbeblatt Nr . 40 betreffend:
1. Beratung und Unterstützung von Angehörigen des

Baugewerbes während des Kriegs,
2 . Fünfmonatlicher Winterkurs für Bauhandwerker,

beginnend am 3 . November 1914,
3 . Borbereilungskurs für die Aufnahmeprüfung in die

1. Klasse der Baugewerkeschule , beginnend am 3 . Novem¬
ber 1914,
werden die beteiligten Kreise hierdurch hingewiesen.

Das betreffende Gewerbeblatt kann aus dem Rathaus
eingeschen werden.

Den 5 . Okt . 1914 . Komme retl.

Diejenigen Ortsbehöcden , welche mit dem Bollzugsbe-
richt aus dm odsramtstchrn Erlaß vom 29 . August 1914
Gesellsch. Nr . 203 , betr . Neueinrichtung der Feuerwehren,
noch im Rückstand sind , werden an umgehende Einsen¬
dung des Bollzugsperichts erinnert.

Nagold , dm 15 . Okt . 1914.
Amtmann Mayer.

Wir warten.
Von Hans Wolzogen.

Wic warten und warten — auf was ? — Aus den Tod.
Der uns von Abend und Morgen bedroht,
Mit blutiger Sense mäht er ins Leben,
Die köstlichen Opfer müssen wir geben
Und geben sie gerne —
Nur diese Ferne,

Dies grausame Schweigen läßt uns erbeben.
Biel lieber dem Tod ins Antlitz sehn.
Als dieses bange Bon -weitem -stehn,
Als dieses Denken und Fragen
Nach Herzen , die nimmer schlagen,
Als dieses Beten und Bitten
Für Leben , die ausgelitten,
Als dieses Hoffen auf frohe Bolen
Don Toten ! -

Der grimme Schnitter geht durchs Feld,
Schritt vor Schritt , streng und stumm
Wirst er die stolzen Aehren um,
Und ach kein Laut der Klage gellt
In unser lauschendes Ohr!
Wir warten und warten Stunde um Stunde
Auf Kunde,
Und keiner weiß , was er verlor,
Weiß nur : der Tod ist am Werke-

W .T .B . Großes Hauptquartier , 15 . Okt.
mittags . (Amtlich .) Bei Antwerpen wurden im
ganzen 4000 bis 3000 Gefangene gemacht.
Es ist anzunehmen , daß in nächster Zeit noch
eine große Anzahl belgischer Soldaten , welche
Ziviltleider angezogen hatten , dingfest gemacht
werden . Nach Mitteilungen des Konsuls von
Terneuze sind etwa 20 000 belgische Sol¬
daten und 2000 Engländer auf holländi¬
sches Gebiet übergetreten , wo sie entwaffnet
wurden . Ihre Flucht muß in größter Hast vor
sich gegangen sein ; dafür zeugen Massen von
rveggeworfenen Kleidersäcken , besonders von der
englischen Royal Naval -Division.

Die Kriegsbeute in Antwerpen ist groß:
Mindestens 500 Geschütze, eine Unmenge Muni¬
tion , Massen von Sätteln und Satteldecken , sehr
viel Sanitätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen , viele
Lokomotiven und Waggons , vier Millionen Kilo¬
gramm Getreide , viel Mehl , Kohlen , Flachs , für
10 Millionen Mart Wolle , Kupfer und Silber
im Wert von einer halben Million , ein Panzer¬
eisenbahnzug , mehrere gefüllte Eisenbahnzüge , so¬
wie große Viehbestände . Belgische und englische
Schiffe befinden sich nicht mehr in Antwerpen.
Die beim Kriegsbeginn sich im Hafen von Ant¬
werpen befindlichen 34 deutschen Dampfer und
drei Segler sind mit einer Ausnahme vorhanden,
doch sind die Maschinen unbrauchbar gemacht;
angebohrt und versenkt wurde nur die
„Gneiseirau " des Norddeutschen Lloyds . Die
große Hafenschleuse ist intakt , aber zunächst
durch steinbeschwerte , versenkte Kähne nicht be¬
nutzbar . Die Hasenanlagen sind unbeschädigt.
Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten . Die
Bevölkerung verhält sich ruhig und scheint froh
zu sein, daß die Tage des Schreckens zu Ende
sind, besonders da der Pöbel bereits zu plündern
begonnen hatte.

Die Reste der belgischen Armee haben bei der
Anrückung unserer Truppen Gent schleunigst ge¬
räumt . Die belgische Regierung , mit Ausnahme

O Herr des Lebens stärke
Den heiligen Glauben.
Eins kann uns der Tod nicht rauben:
Den Mut der Liebe, die unverzagt,
Ob heute sie fleht und morgen klagt,
Zu deinem ewigen Willen
In schmerzenden Herzensstillen
Amen sagt . Aus dem „Türmer"

Was Münchner Soldaten
von ihren Offizieren erzählen.

In cincm der großen Bterkellcr in München an einem
langen Tische sitzen Landsturmleute , und unter ihnen ein
„Feldgrauer " , den Arm in der Binde .. Ohne große Geste
erzählt er ; nicht laut und aufdringlich gleich über drei
Tische hinüber , still , wie zu sich selbst, daß seine lauschend n
Kameraden die Hand ans Ohr legen müssen . Es ist ein
treuherziger Buisch , trotzdrm er ein übers andremal erklärt;
„Do Hot mei ali 's Spitzbuamherz g' lacht !" und aus allen
seinen Erzählungen klingt , wte in der Oper das Mol io,
immer und immer wieder das eine heraus : „Woaßt , die
Offizier ' . . . dös kannst dir nöt denk 'n ! Nacha is dtrs
ganz wurst . wennst derschoss'u wirst . Solchen « Offizier'
hom mir g'habt . Und der Major erst ! Ewig schob is
um den ."

Sie müssen auch einen prächtigen Major gehabt haben.
Ais sie in Laim verladen wmdm , hat er ihnen eine Rede

des Kriegsministers , soll sich nach Le Havre be¬
geben haben.

Ein Angriff der Franzosen in der Gegend
von Albert wurde unter erheblichen Ver¬
lusten für sie abgewiesen . Sonst sind im
Westen keine Veränderungen eingetreten.

Im Osten ist der russische , mit starken
Kräften unternommene Vorstoß ans Ost¬
preußen als gescheitert anzufehen . Ter An¬
griff unserer in Polen Schulter an Schulter
mit dem österreichischen Heer kämpfenden Truppen
befindet sich im Fortschreiten . Unsere Truppen
stehen vor Warschau . Ein mit acht Armee¬
korps auf der Linie Jvangorod -Warschau über
die Weichsel unternommener russischer Vorstoß
wurde aus der ganzen Linie unter schweren
Verlusten für die Nüssen zurückgeworfen.
Die in russischen Zeitungen verbreiteten Berichte
über erbeutete deutsche Geschütze entbehren jeder
Begründung.

Englischer Eigennutz.
Mc dänische „NationaltidcnLc " veröffentlicht folgende

Aeußemngen des Staatssekretärs des deutschen Auswärtigen
Amtes , vonIagow,  die eine Antwort auf das jüngst
erwähnte Interview mit dem englischen Uwerstaats-
sekretär Acland  darstellen:

„Unterstaatssekretär Acland  behauptet , das Eingreifen
Englands in den Kridg sei darauf zurückzuführen , daß
Deutschland die Neutralität Belgiens verletzt habe . Ich
kann nicht annehmen , daß diesem hohen Beamlen des
Foreign Office unbekannt sein sollte, daß Sir E . Grey in
seiner Rede im englischen Unterhaus am 3 . August erklärt
hat , er habe dem französischen Botschafter de -elts am Nach¬
mittag des vorhergehenden Tages , also am 2 . August , die
vollste Unterstützung der englischen Flotte für den Fall zu-
gestchert , daß die deutsche Flotte gegen die französische
Küste oder die französische Schiffahrt oorgehe . Erst in der
Nacht vom 3 aus den 4 . August aber ersrlgte die Verlet¬
zung der belgischen Neutralität durch deutsche Truppen.
Ebensowenig kann der Untcrsek e:Lr vergessen hoben , daß
Sn E . Grey in seiner Unterredung m!t dcm Füisten Lich-
noweky am I .Aug . es au ?d ücklich äbgelehnt hat , Deutschland
die Neutralst « .Englands für denFall zuzusichein . daß Deutsch¬
land d<e Neutralität Belgiens respektiere . Es handelt sich

gehalten , „wo d ' woanä müäßt !" Er hatte ein Herz für
seine Leute und auch eine offene Hand . „Wer noch etwas
aus dcm Herzen hat , der soll zu mir . Ihr seid alle ver¬
heiratete Leui ' . Da braucht sich keiner zu schämen . Er soll
mir nur sagen , wenn er glaubt , Frau und Md werden
zu Hause Not leiden . Ich will schon sorgen , daß sie nicht
zu hungern brauchen . Und wenn alle Strick ? reißen , dann
greif ich in meine Tasche . Ihr sollt ohne Sorge um eure
Kinder in den Krieg gehen ." So hatte der Major gesagt
und — der Krieger hat sich nach seiner Rückkehr bei
Frauen seiner Kameraden erkundigt — er Hai auch Wort
gehalten.

„Ewig schad is um den ! A großer , kräftiger Mann
is er g 'wen . Der muaß si' bück'n, wenn er durch die Tür
kimmt . Und saukalt is er dir g'wen im G 'secht. Allewei
hat er sei Virginia g'raucht . Und wenn d' Kugeln noch so
dicht kemma san . Moanst , der war abi vo sein'm ait 'n
Häuter ? ! „Leut !" hat er g'sagt . „ Leut ! Nur vorwärts!
Nur vorwärts ! Da drob 'n wann mir san , nacha Ham ma 's
g' schafft für heut ' . Koa oanzigs bös ' Wörtl hast von eahm
g' hört . Siebzehn G ' secht und koa oanzigr bös Wörtl!
Und an jed 'n hat er kennt . „Meyer !" hat er zu mir
g' sagt . „Ja , der Meyer ! Allewei muaß er sei Pfeif!
rauch 'n , der Meyer ." Woakt . dös g' fallt oam . „Ja , der
Meyer mit seim Pfeif ! !" Und g'lacht hat er dabei . Aber
saugrob hat er wer 'n kenna mit die — Franzos 'n . Da ja
mir durch a Dorf kemma . Am erst'n Haus hat a Franzos
raus g'schaugt . Der Major sagt eahm auf französisch , er
soll Master holen . Der Franzos rührt si nöt . Nacha san



daher um einen, nicht einmal besonders geschickt-n erneuten
Versuch, die Welt über die Motive irrezuführen, die der
englischen Beteiligung am Kriege zugrunde liegen. Sie
bestehen nicht in einer altruistischen Fürsorge für die Unab¬
hängigkeit und Integrität Belgiens. Diese war nicht be¬
droht, wir hatten sie England ausdrücklich zugesichert.
Aber es ist begreiflich, daß ein Land, das seine Kolonial-
Herrschaft auf den Trümmern anderer Staaten aufgebaut
hat, ein Land, das sich, wie in jüngster Zeit noch in
Aegypten, so oft über gegebene Versprechen und inter¬
nationale Verträge hinweggesetzt hat. dieser Zusiche¬
rung nicht traute. Ein deutsches Sprichwort sagt:
Man vermutet niemand hinter einem Busch, hinter dem
man nicht selbst gesessen hat. So tauchte in der Phantasie
der englischen Staatsmänner dos Schreckgespenst einer Be¬
setzung Antwerpens durch deutsche Truppen auf und, wie
Sir E. Grey Frankreich die englische Hilfe  schon
für den Fall einer Bedrohung von Calais und
Cherbourg  durch die deutsche Flotte zugesichert
hatte, so oeranlaßte schließlich die Besorgnis, ein Teil der
Südküste des Kanals könne den schwachen Händen Bel¬
giens entrissen und zu einer Operationsbasis für die deutsche
Flotte werden. England, nicht nur sich selbst am Kriege
zu beteiligen, sondern auch zu dem furchtbaren Verbrechen,
das bedauernewerte Belgien zum Widerstand gegen den
deutschen Einmarsch zu ermutigen. Die Haltung Eng¬
lands  ist somit lediglich durch den rücksichtslosen
Eigennutz  bestimmt worden, der überhaupt für den
ganzen furchtbaren Krieg verantwortlich
ist. Wenn heute auf den Schlachtfeldern des Kontinents
die Söhne Deutschlands. Oesterreichs, Frankreichs und
Rußlands für das Vaterland verbluten müssen, so trifft
die moralische Verantwortung dafür mit in erster Linie die
englische Politik, die unter der Formel der Erhaltung des
europäischen Gleichgewichts andauernd die chauvinistischen
Strömungen in Frankreich und Rußland gegen Deutschland
ermutigt und damit einen Zustand der Spannung auf dem
Kontinent heroorrief, der sich im gegenwärtigen Krieg ent¬
laden hat. Bon jeher ist es die englische Politik gewesen,
die Völker des Kontinents gegeneinander aufznreize.r, um
selbst ungestört die Welt beherrschen zu können".

Kriegsbeute deutscher Torpedoboote in der
Ostsee.

Die Stettiner Neuesten Nachrichten meiden: Unter der
Führung deutscher Marinemannschaften kamen gestern
abend in Swtnemünde an: die Dampfer „Belle Ile"
(Christiania), „Crimdvn" (Geste ) und „Fingal " (Karls-
hamn), alle drei von Schweden und Rußland mit Holz¬
fracht nach London bezw. Grimsby bestimmt. Die Dampser
wurden von deutschen Torpedobooten bei Fal-
sterbo angehalten.  Während der vergangenen Nacht
wurde ferner der Dampser„Louise" (Bereinigte Dampf-
schifssgesellschaft, Kopenhagen), mit Gütern und Pro¬
viant für Rußland  bestimmt, in Swinemünde einge¬
bracht. Endlich sind heute früh iu Begleitung eines deut¬
schen Torpedobootes in Swinemünde angekommen die
Dampfer„Fore " (Goihenburg) und „Anton" (Schweden)
mit Holz von Rußland nach England bestimmt.

Der norwegische Dampfer „Aquila"  von Neuyork
nach Kopenhagen mit einer Ladung Petroleum unterwegs,
ist von einem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach
Kirkwall(Orkney-Inseln) geschleppt worden.

Der deutsche Vormarsch zur belgischen Küste.
Amsterdam, 14. Okt. Die „Nieuws" berichtet aus

Ostende  vom Montag und Dienstag, daß die Deutschen
sich auf drei Wegen der Küste nähern,  von
Ppem (nördlich von Lille) über Dixmuiden,' von Courtrai
über Thourout und von Eecioo über Brügge.

Ueber die Gefechte in Belgien wird in den hollän¬
dischen Blättern berichtet, daß sie sich zwischen Eecloo und
Gent absptelen, nämlich bei Somergem,  ferner, daß
die Deutschen bereits von da aus weitergezogen
zwoa Mann einer ins Haus und Ham eahm g'holt, den
Franzos. Der hat andersg'ipitzt, wie eahm der Major a
paar einihaut. Do Hot mei alt's Spitzbuamherzg'lacht, wie
i dös g'ssgn hob. Lacha Hab i müass'n, wie eahm der
Major die zwoa g'stiert hat. Und der Franzos hat nacha
scho vastand'n, was der Mojor g'wollt hat.

. . . Is ewig schad' um den Major. Mir Ham d'
Köpf hänga lafs'n, wie eahm die Kugelg'rissen hat. An
Lung'i-schuß hat er g'habt. Gwoant Ham ma und aus
war's mit der Stimmung und vorbei. Bei Lavaline hint'
is g'wen."

Und der wackere Soldat hält inne in seiner Erzählung.
„Ist er tor?" fragt einer vom Landsturm.
„I woaß nöt, ob er noch lebt. I Hab' eahm aussuch'n

woll'n im Lazarett. Aber die Sanitäter san saugrob. Die
Ham mi nöt eini laff'n. Und i woaß g'wiß, er hätr' st
g'freut, wann i g'fragt hätr' : „Na, Herr Major, wie
geht's Eahna denn? Mir Hams' aa den Finger wegg'-
schoffen, die Bagaqe! Wird jcho wieder wer'n, Herr
Major!" Der hält' st sicherg'freut. Den vergessti mei
Lebtag nöt, den Major. Die best'n sall'n halt, do kriagst
a Wut. wenn solchen« Leut sall'n. I Hab eahmg'rächtl
An französischen Hauptmann Hab' i abig'holt oo der Mauer.
Woaßt, die Ham zwoa goldene Tress'n am Arm. Wie die
Feldwebel. An seina Revolver hat er g'habt. Den hat
st der Oberleutnantg'nomma. Und t den Säbel. Den
Hab' i umg'schnallt, aba dös bist halt nötg'wöhnt. Allewei
is er mir zwijch'n die Füaß umanandg'flackt. Nacha Hab'

sind bis Maldezhem. Sie haben die Brücke bei Stroobrügge
besetzt. Ppern ist vollständig von den Deut-
scheu umschlossen.  Das „Nieuws van den Dag"
meldet noch, daß die Deutschen gestern Abend noch die
Grenzstation Esschen besetzt  haben und daß sie einem
Kommissär nach Rosendaal geschickt haben, um mit dem
Stalionskommandanten den Berkehr über die Grenze zu
regeln. Auch Assenede  ist besetzt. Aus allen hier ein¬
gelaufenen allerdings ziemlich unvollständigen Berichten ist
zu ersehen, daß der Vormarsch nach der Küste geregelt
und systematisch seinen Weg  nimmt.

Der Bericht von der Übersiedelung der Regierung nach
Havre  hat einen tiefen Eindruck in Belgien gemacht.

Kopenhagen, 15. OKI. (W. T.B. Nicht amtlich.)
Die Berltngske Tidende meldet aus London: Ein englischer
Korrespondent traf in Deurne die Bortruppen drs ous Ant¬
werpen kommenden belgischen Heeres an. Reisende, die
gestern von Ostende angekommen sind haben einen heftigen
Kampf bei Oostdunkerke, dicht am Meere beobachtet.

König Albert.
Während die belgische Regierung, „um sich die

Aktionssreiheit zu erholten", ihren Sitz nach Frankreich
verlegt hat, ist nach einer nichtamtlichen Wolfs-Meldung
aus Bordeaux König Albert  an der Spitze des Heeres
geblieben.

Die letzten Kämpfe vor Antwerpen.
Der „Lokaianz." meldet aus Rotterdam: Die Ver¬

luste der Belgier und Engländer  in den letzten
Kämpfen vor Antwerpen waren erschreckend groß.
In den Schützengräben war es geradezu entsetzlich. Die
platzenden Granaten töteten oft 40—50 Mann auf einmal.
Nach der Uebergabe der Stadt war die Kathedrale
noch kurze Zeit infolge von Flugseuer in Gefahr; die
Deutschen halfen aber kräftig mit, das Feuer von der
herrlichen Kirche fernzuhalicn. Bon der Bürgerschaft
Antwerpens sind beim Bombardement im ganzen nur 12
Personen getötet  worden.

Der „Lokalanz." meldet weiter aus Kopenhagen:
Londoner Meldungen zufolge beginnen die Amtwer-
pener Einwohner zurückzukehren.  Abgesehen
davon, daß die deutsche Flagge auf dem Rathaus weh»,
ist kein äußeres Zeichen dafür sichtbar, daß die Stadt von
den Deutschen besetzt ist. Morgen wird der Zugsver -
kehr  zwischen Antwerpen und Rosensaal wiederhergsstellt.

London, 14. Okt. (W.T.B. Nichtamll.) Die„Times"
meldet: Die Mannschaften derMarinebriga  d,?, die nach
achttägiger Anwesenheit gestern von Antwerpen  in Dover
angek'ommen sind, erzählten, sie seien echt Tage in der
Hölle  gewesen. Sie seien einmal zwischen belgisches und
deutsches Feuer geraten und hätten den Belgiern telepho¬
nieren müssen, das Feuer einzustellen. Obwohl einige Leute
erst sechs Wochen im Dienst gewesen seien, hätten sie in
den Schützengräben unter dem Granatseuer große Kalt¬
blütigkeit gezeigt. Nach dem Abmarsch von Antwerpen
seien die Mannschaften vierzig Meilen bis Brügge  mar-
schie.t und dann von dort mit der Eisenbahn weiterbe-
söidert worden. Die Anzahl der belgischen Flüchtlinge
wird in England aus 40 000 geschätzt. Im Lause der
beiden letzten Tage sind allein fünftausend angekommen.

Belsort.
Der „Neuen Züricher Zeitung" entnehmen wir nach¬

stehende Schilderung: „Der größte Teil der Zivilbevölkerung
hat die Stadt Belsort verlassen, so daß sie heute auf den
Besucher einen eigentümlichen Eindruck macht. Ans den
Straßen verkehren fast nur Soldaten und von den Läden
und Werkstätten sind die meisten geschloffen. Nur noch die
Lebensmittelgeschäfte und wenige andere Branchen halten
ihren Betrieb aufrecht. Auch die meisten Wirtschaften sind
geschlossen. Kinder steht man auf den Straßen überhaupt
i eahm den Bize von der Munitionskolonneg'schenkt.

Und der Oberleutnant! Nocha ganza junger Mensch.
Bor anderthalb Iahr 'n hat er ei stg'hetral'. Auf die Händ'
hält' i eahm trag'n. So a guter Mensch is dös g'wen.
Für den host alles toan. Am fünften September is g'wen.
In die Boges'n drin. Sakrisch kalt is g'wen am Abend.
Hab' i eahm g'fragt: „Herr Oberleutnant, möchten S'
mein' Mantel Ham? I kann döß bißl Kält' scho noch
oertrag'n. Dös bin i g'wohnt". „Wenn Sie ihn ent¬
behren können, ich wär' Ihnen schon sehr dankbar", hat
er g'sagt. Woatzt, do gibt's koan Unterschied nöt. im Krieg.
Do Hilst oana dem andern. Und weh tuai's, wennst nöt
Helsa kannst. Wann s' dolieg'n und sag'n : „Kamerad,
hilf mir!" und du muaßt weiter, dös is dir hart. Dös
is dös Schlimmst' im Krieg. I bin a fester Kerl, aber
da wirst weich, mei Liaba! Gott, der arm' Oberleutnant,
der dauert mi heut' noch. Am nächsten Morgen hat er
g'sagt: „Wo is der Marn, der mir den Mantel gegeben
hat?" „Hier, Herr Oberleutnant!" „Ich danke Ihnen.
Das ist wahre Kameradschaft!" Und dann hat er mir
die Hand gereicht. Dös g'sallt oam vo so an Mann.
Und bald drauf hat s' eahm trofs'n. Er hol die Kompanie
g'sührt und mir Ham plötzlich Feuer kriagt und Ham nöt
g'wußt. woher. I stach nacha so an Bazi. „Dort san s',
Herr Oberleutnant!" sag' i. Er richt' st auf und schaugt
und — fallt. Mitten in die Brust hai's eahm iroff'n. I
hob gwoant und hob g'wiii'. Den Kerl wann i g'wußt
hält', wo eahm verschoss'n ha!, zeniss'n hüll' i eahm. Do
Hot koa Kugel mehrg'fehlt. A jede Hot trofs'n. Bis mi

nicht mehr, denn fast alle befinden sich unter jenen 22,000
Seelen, die nach dem Süden Frankreichs evakuiert worden
sind. An dem Flüßchen Savoureuse, das zwischen der
Stadt und der Zitadelle durchfließt, sind verschiedene mili- -
tärische Arbeiten von den Sappeuren vorgenommen wordenD
zum Zwecke besserer Verteidigung der Umgebung, und aucĥ
andere Wasseranlagen im weiteren Festungsgebiet sind der- T
art eingerichtet worden, daß es möglich ist, weite Mulden
und ganze Felderanlazen unter Wasser zu setzen. Alle^
Festungsanlagen sind bedeutend verstärkt worden und der 2
gegenwärtige Gouverneur, Genera! Thövenet, hat alle dies
Ortschaften, die im Festungc-rayon liegen, mit starken Echan- >2
zen versehen, so daß jede für sich wieder eine eigen« kleine.«
Festung geworden ist. Bekannt ist die Tatsache, daß die«
Franzosen nur auserlesene Truppen nach Belsort Komnian- L
dieren, und daß für diese Truppen nur die besten Offizierê
üuserwählt werden. Nördlich von Belsort breitet sich ein«
weites Sumpfland aus, das von vielen kleinen Seen besätßist, und das flache Land, das sich zwischen Belsort und der ^
elsäfsischen Grenze weitet, ist von zahllosen liefen Laufgrä-
den und Kanälen durchzogen. Die Franzosen haben ganze
Wälder niedergelegt, um freie Aussicht für die Batterien zu
haben. Aus den gefällten Bäumen sind Bei haue gemacht
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worden̂ die sich wert über die Ebene hinziehen, und an —- Zu¬
vielen Stellen sind die Bäume mit den Kronen Richtung
gegen den Feind aus den Boden gelegt worden, so daß
nicht nur ein Passieren sehr erschwert ist, sondern auch den ^
entgegenkommenden Feinden jede Aussicht benommen ist.
Ueberaü sicht man Soldaten und alle Häuser und Scheunen-
der vielen im Festungsrayon liegenden Dörfer sind gefüllt̂ § «2^ 2 I Z
mit Militär. Offenbar sind ganz beträchtliche Truppenteile 2 ^
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Z« welchezum Schutze der französischen Westfestung beigezogen. Aus -
Briefen von Basler Geschäftsfreunden ging dieser Tage
hervor, daß auch geplant war, die von den Engländernx s -x -L LA ^
herbeigeh ölten indischen Truppen nach Belsort zu werfen, s»DAaber, wie aus Telegrammen zu ersehen ist. Kämpfen diese s
nun mit den Engländern auf dem linken Flügel der Fcan- R-s. ^
zosen an der Marne." t5t ^

So erfahren wir wenigstens durch die Neutralen, wo^ s ^MZ « -
die indischen Hilfskräfte stecken und wie Belsort ausge- Z^ 'S
rüstet ist.

Gren.
Feldli

Rebellion in Südafrika.

N- -rr-3 R-s.

Gesr.

-o §8«'
Kapstadt , 14. Okt. Infolge der Keöellio« eines

kleine« Kommandos, vnter der Aührnng des Auren- gL -L
oberste« WariH , welches gegen Samarakand vorrSLt, « «LZ
ist für ganz Südafrika das Kriegsrecht  verkündet
worden. Die Unzufriedenheit ist rein lokaler Art . r: s
(Natürlich! D. Red.) 2 ° «8?

Die Kriegslage im Kongogebiet.
Die „Boss. Ztg." meldet aus Zürich: Der in Braz-

S 8
« s » Deut

-r^ L-Z -Z- Krüs

gefielzsoille erscheinende„Petit courier colonial" bringt Einzel- 'Ssk-L'Z'
Hellen über die Kriegslage  im K on g og eb i et. K
Danach versuchten am 23 August einige Europäer von L

landr
WirWesso, einer französischen Niederlassung an der Kamerun-

grenze, einen deutschen Posten bei Mobirou anzugreifen. A'
Im Kampf wurde der deutsche Verwalter von Ikelemba" ' S «T!»I ZZ
und der Kapitän eines deutschen Kanonenboots getötet. « __» rr IN. Naa
Trotzdem hat das Gefecht mit einem deutschen  Er - « Teilr
folg  geendet. r-

Lissabon, 15. OKI. (W.T.B.) Der Gouverneur von-
Angola hat für Aortngiestsch-Kongo das Kriegrecht er- hmm
klärt. '

Was der Kaiser den Engländern wünscht. -2 ^ ^rr fLs.
S -- L gUNg
^ -AZ dem

einzrAls kürzlich der Kaiser mit dem Kommandierenden ^
General des 1. bayerischen Armeekorps Witter von Iy - 's S »IA sZurül
kander und dessen Generalstabschef Generalmajor von « land>
Waget zusammentraf, sagte er nach Anerkennung der her- Li- - - « « r.«,
oorragenderi Tapferkeit der Bayern: „Ich wünsche nur § T »
de« Kngkündern, daß ste einmal mit de« ISayer« zu- «
sammenkommeu!"

- HZ Bitte

mögt
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selber derwischt Hot. Bier Finger Hab' i noch hoambrachl. .*»
Der fünft' liegt bei Lavaline hint' . . ." ^ s.
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Kleine Züge aus großer Zeit.
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„Ich halt' eine« Kameraden" . . . Auf einem
gefahrvollen Palrouillenritt an der russischen Grenze wurde
ein Ulanenleutnant im Walde durch einen Schuß an der
Hand verwundet. Er spürte die Verletzung erst nach eini¬
ger Zeit. In einem Briese an seine Mutter gab er, wie
wir der „Bosstschen Zeitung" entnehmen, folgende Schilde-
rung des Vorfalls: „Ich schickte meine Leute noch um den
Wald rum; ob ste noch was abgefangen haben, weiß ich
nicht. Einer blieb bei mir, er sagte: er bliebe aus jeden
Fall bei mir und müsse mich verbinden; und das war aus-
gerechnet einer von meinen schlechtesten Rekruten, Berliner
Gelegenheitsarbeiter, viel bestraft, den ich kolossal geschliffen
hatte. Es war wirklich rührend. Ich stieg nun runter von
meinem Pferd und zog mir die Ulanka aus und machte
mir mit seinem Verbandszeug einen Verband; nun war die
Hauptader verletzt, das Blut lies förmlich. Da band er
schlauerweise mit einem Stück Binde den Arm oberhalb
des Ellenbogens ganz fest ab; das war mein Glück, sonst
wäre alles Blut daoongcflossen. Bon da ab weiß
ich nun nicht mehr viel; ich weiß nur, daß gerade ein Leiter¬
wagen mit einer fliehenden Bauernsamilie oorbeikam; in
den setzte er mich rein . . . ."
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Ehretttafel.
Das Eiserne Kreuz

haben erhaltet ! : Albert Köhler,  Sohn der Bauuater-
nehmerswiiwe Köhler in Böblingen , der unter starkem
feindlichen F -uer wichtige Meldungen übelbrachte . Reservist
Richard Mochel.  Gärtner von Böblingen . Rektor Dr.
Feuer,  Leiter der Reakonstalt in F r e u den sta d t.
Leutnant Schaffsrt von Calw.  Unteroff . Maschinen¬
setzer Schulz von Calw.

Mit dem Eisernen Kreuz 1 Klasse  sind ge¬
schmückt worden : Ernst Iusti vom Feldarrillerie -Regiment
Nr . 62 in Oldenburg für hervorragende Tapferkeit , ein
Bruder des Oberleutnants Iusti im Gren .-Reg . Nr . 119.
Oberstleutnant » . Mühlen.  Major Winterseldt.

Die Fahne des 1. Bat.  des Res .-Ins .-Reg . 119
ist mit dem Eisernen Kreuz geschmückt morden.

Württemb . Verluste-

gemacht
und an

Die 39 . württ . Verlustliste verzeichnet vom Gren .-Regt . Nr.
123 , Ulm <1. bis 8 . Komp .) 831 Namen und zwar : gefallen bezw.
gestorben 83 , schwer verw . 191 , verw . bezw . leicht verw . 283 , vermißt
74 . Bon den zum Etappen -Krattwagenpark Nr . 7 kommandierten
württ . Mannschaften sind aufgesührt 4 Namen (qefollen 1. sckwer verw.
1, leicht verw . 2 ). Die Liste enthält demnach insgesamt 635 Namen
und zwar : gefalle « bezw . gestorben 84 , schwer verw . 19S,
verw . bezw . leicht verw . S85 , vermißt 74 . In der Gesamt¬
zahl sind II Offiziere ( gefallen 5 , schwer verw . 3 , leicht verw.
3 ) . — Den Schluß der Liste bilden Berichtigungen.

Wir veröffentlichen nur die Namen der Gefallenen , Verwun¬
deten und Vermißten , welche sür den Oderomtsbezirk und die an-

„ , grenzenden Oberämter von besonderem Interesse sind . Abonnenten,
-r Z « welche sich sür die Verlustlisten interessieren , können diese in unserer
er äuge Mesckäitsstelle ewielien.
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Res . Wilh . Schöll aus Gärtringen , OA . Hbg ., vermißt.
6 . Kompanie.

Gren . Peter Rentschler aus Oberreichenbach , OA . Calw , schwer verw.
Feldwebel Johannes Wagner aus Ostelsheim , OA . Calw , verw.
Res . Adolf Bacher aus Birkenfeld , OA . Nbg ., verw.

8 . Kompanie.

Gesr . d. R . Albert Bogt aus Hochdors , OA . Horb , leicht v .-rw.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 16 Oktober 1914.

Jugendtvehr.
Die große Zeit , die wir durchleben,

Deutschen zur Ehrenpflicht , sich freudig
« ' Kraft dem Baterlande zur Verfügung

macht es jedem
und mit ganzer

zu stellen . Auch
t.

n Braz - - i——

Einzel - d 'MMI

reifere Jugend , die berufen ist, in abf -hbarer Zeit in
Heer eingereiht Zu werden , damit die jungen Leute in

»greifen.
ikelemba

gelötet.
;n Er-

gesteigertem Maße körperlich geschult und gekräftlgt , an
Unterordnung gewöhnt und zur Hingabe für des Vater¬
landes höchste Güter bereit in den Heeresdienst einlreten.
Wir wissen, daß dieser Ruf nur das fordert , was unsere
Jugend schon längst wünscht . Deswegen eriäßt der Aus¬
schuß sür die Iugendwehr in Nagold in der gestrigen Num¬
mer einen Ausruf an die gesamte männliche Jugend von

— Nagold , soweit sie da « 16 . Jahr überschritten hat , zur
» Teilnahme an den Uebungen , die er für unsere^ Jugend

lebtet. A LL z -Näer von
Kamerun- « AZ » L ^ ß

«ULL -« « Lj.

K Ls « «S VS « »

_LqzTb « veranstalten wird . Die Teilnahme ist freiwillig . Doch darf
ßslxsZ«  erwartet werden , daß es unter den heutigen ernsten Ber-

^ hältnifsen allgemein und auch von den jungen Männern,
L >2 die bis jetzt den Veranstaltungen für die körperliche Kräsri-
L « « « gung ferngebiieben sind , als eine Ehrenpflicht gegenüber

reur von -« L-
recht er- »

inscht . z- dem  Vaterlande angesehen wird , sich zu diesen Uebungen
ierenden einzufinden . Also herbei , deutsche Fugend ! Keiner bleibe
0» Iy - A  zurück , wo es sich um das Wohl und Wehe des Bater-
or « landes handelt ! An alle Arbeitgeber aber richten wir die
der her - » Bille , daß sie den in Betracht kommenden Jugendlichen
che nur § 2 « « von 16 — 20 Jahren die Teilnahme an den Uebungen er¬
lern zu - s  ZIr, "0 - Ad möglichen , die tunlichst in den Abendstunden und an den

.ZZ s Sonntagen abgehalten werden sollen.
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Der Husarenritt eines preußischen Prinzen.
Ein erstaunliches Reiterstücklein hat etn Sohn des Prinzen-
paares Friedrich Leopold vollbracht . Er ist es gewesen,

, ^ wie jetzt nachträglich bekannt wild , der als erster deutscher
r Offizier mit einer Patrouille von drei Mann in das noch
NiTL Z « nicht eroberte Lüttich hineinsprengte . In der Linken die

. Pistole , in der Rechten den blanken Säbel , so ritt die tap-
8 8 ^ kleine Schar in die Festung , und es gelang ihr auch,
—- ß !- « ^ A im gestreckten Galopp eine französische Offizierspairouille

- von 20 Mann gesangenzunehmen und ins deutsche. Lager
erste Siegesbeute heimzubringen . Der junge Prinz,

L sich im Fiühjahc bei den Ofsiziersportkämpsen im Stadion
^ » 2 Sieger hervorgetan Hai, hat damit auch im Kriege dem

2 Namen seines Großvaters alle Ehre gemacht.
§ -2 § .̂ . . Schau , sie Heu» mi scho !" Bor dem Aus-

' bruch des Krieges , so erzählt der „Freiburger Bote " , war
§1 8 « ein Freiburger mit einem Basler , den er wegen seines Dia-

' lektes für einen badischen Oberländer oder Schweizer hielt,
befreundet . Plötzlich mußten sie sich trennen , da der Frei-
burger ins Feld rücken mußte und sein Freund zur —
französischen Fahne als Landwehrmann einberusen war.

DE 5 «v Kaum 14 Tage waren nach der Mobilmachung der beiden
LT «Heere  ins Land gegangen , als der Freiburger , der im

wendet wurde , in einem oberbadischen
Städtchen einen Zug mit gefangenen Franzosen in die

2 -1

MH Station einsahren und dort Hallen sah Ohne weiteres In-
^ teresse glitt sein Auge die lange Wagenkette entlang , als er

plötzlich bemerkte , daß aus einem Wagenfenster einer der
Kriegsgefangenen lebhaft gestikulierte nnd ihm zuwinkle.

Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 1S14,
denen der aufrichtige Dank des deutschen Vaterlandes für
alle Zeiten gesichert ist, Nittel Exzellenz Generalleutnant z.
D . Frbr . von Dincklage Campe , Berlin -Hallenser , Westfä¬
lische Straße 6l , Namen und Adresse mitzuteilen . Er be¬
absichtigt , den Heiden aus dem fetzt lodenden Weltkriege
ein Ehrendenkmal zu errichten , wie er es in seinen; Werke:
„Wie wir unser Eisernes Kreuz erwarben " sür die Inhaber
des Eisernen Kreuzrs ans dem deutsch-französischen Kriege
1870/71 getan . Auch in diesem neuen Werke sollen die
mit dem Eisernen Kreuze Ausgezeichneten in Selbstschtlde-
rungen ihre Tat tn kurzem Texte darstellen , die ihnen dieses
Ehrenkreuz brachte . Er biitr-t auch die Vorgesetzten imd
Kameraden für dis mit der Feder weniger gewandten oder
auf dem Felde d r Ehre gebliebenen Soldaten einzuspringcn,
damit die Takt !, dieser tapferen Krieger in dem Werke
nicht unerwähnt dleiben . Ein reicher Bilderschmuck , in erster
Linie die Bildnisse der Inhaber des Eisernen Kreuzes neben
Szenen aus den Schlachten , Gefechten usw., wird diese
große und denkwürdige Zeit mit ihren Heiden der Nachwelt
überliefern helfen , den Teilnehmern zur Erinnerung , den
Nachgeborcnen zur ewigen Nacheiferung.

Soldaten -Handfchuhe . Die Bezirksschulämter ge¬
ben auf eine Reihe oon Anfragen bekannt : Tatsache ist
daß die Militäroerwallung Handschuhe mit Fingern stricken
läßt . Ebenso ist Tatsache , daß Fingerhandschuhe von der
Kavallerie begehrt sind ; auch viele Infantristen nehmen sie
gern . Anderen dagegen sind sie beim Schießen hinderlich,
weil sie meinen , das Gewehr nicht so fest halten zu können.
Deshalb sind auch Halbhandschuhe gerne gesehen , d. h. solche
die den Halden Daumen und zwei vordere Glieder der an¬
deren Finger steilassen , nicht aber die Halbhandschuhe , die
nur einen Halden Daumen und im übrigen für alle anderen
Finger eine Oeffnung haben und doch bis zu dem zweiten
Ftngerglied reichen . Diese Sorte strupft nach hinten zusam¬
men . Gut dagegen sind wieder die Halbhandschube in
Siößerform mit einem Daumenschlitz an der Seile . Dabet
wird ganz wie bet einem Stößer gearbeitet . Nur wird die
Arbeit ein Stück weit als offene Arbeit gestrickt. Der durch
die offene Arbeit entstehende Schütz wird zuletzt etwa fünf
Gänge rief zusammengestrickt oder zugenäht.

Aus eiuem Feldpostbrief .Eine Bitte hätte
ich : Saget doch mal den größeren Zeitungen , man möge
bekannt gebm , daß die Uikkarten über den Krieg nicht auf
den Kriegsschauplatz gesandt werden , denn hier den Leuten
steht bei diesem Jammer der Verwundeten , bei diesem Schlacht-
geiöss , Elend und Verzweiflung nicht der Sinn nach —
teilweise recht faden — Witzen . Im Gegenteil , wie ich die
Post in der vergangenen Nacht (denn das kann nur des
Nachts gemacht werden ) austeilte , da habe ich verschiedent¬
lich Klagen darüber gehört . Man soll doch einfache Post¬
karten oder Briefe nehmen und die Groschen , welche süc
solche fade Ulkkarten ausgegeben werden , besser für Liebes¬
gaben verwerten . . ." _

Wildberg . Am Sonntagnachmittag, 18. Oktober,
findet in der Stadtkirche ein Kirchenkonzert zum Besten
des Roten Kreuzes statt . Es haben sich lauter hiesige Kräfte
zur Verfügung gestellt , die als Solisten wohl bekannt sind und
bestrebt sind , ihr Bestes zu bieten . Der Liederkranz und der ge¬
mischte Chor übernimmt die Chorgesänge . Das Programm
ist sehr abwechslungsreichund ve.spricht viel.

Walddorf . Am Mittwoch erhielten wir die traurige
Nachricht , daß der Reserve -Gefreite Gottlob Stickel,
Sohn des Ioh . Georg Stickel Gipsers hier , im Lazarett
in Tübingen an einer schweren Verwundung den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist. Er wird nach Walddorf
überführt , wo er am Samstagmitiag beerdigt wird . Etwa
5 Wochen hatte er seine Leiden zu tragen . Er hat noch
zwei Brüder tm Felde , von denen einem ein Fuß abge¬
nommen werden mußte . Die Zahl der von hier Ge¬
fallenen und Verwundeten ist eine verhältnismäßig große.

S Wart . Am Mittwochnachmitiag wurde unser Alt-
fchultheiß Großmann  zur letzten Ruhe bestattet . Don
der großen Beliebtheit des Verstorbenen zeugte die zahlreiche

Er trat näher und erkannte seinen treuen Freund , der ihm
frohbewegt zuries : „Karle , schau, sie henn mir scho! Wenn
Dü uf Basel kumsch, sag 's au miner Fräu , daß die au e
Pläsir heit !"

Baterftolz . Der katholische Bolksschulrektor Mayer
in Stuttgart -Cannstatt schreibt als Redakteur des „Magazin
sür Pädagogik " unterm 21 . September folgendes : „Wenn
ich bisher zu dem Wehe und den Verlusten , die der fürchter¬
liche Krieg über unser deutsches Baterland , besonders über
unser XIII . Armeekorps schon gebracht hat , mit Ausnahme
der Bekanntgabe der Beteiligung und Verlustliste eigentlich
schwieg, so hat das seinen guten Grund . Den ersten Mobil¬
machungstag erlebte ich in Wörishofen . Der Abschied einer
meiner Söhne rief mich nach Hause . Dieser hat inzwischen
die ötägtge Schlacht bei Longwy mitgemacht und liegt in¬
folge eines Schrapnellschufses im linken Oberschenkel verwun¬
det in Frankfurt a . M . ; der älteste ist im Feindesland.
Uebermorgen folgt ihm mein dritter , in den nächsten Wochen
folgen der 4 . und 5 ., der 6 . ist zur Artillerie ausgehoben
und der siebente und letzte hat sich übermorgen bei der Muste¬
rung einzufinden . Der Himmel hat also das „Rote Kreuz"
mitten in meine Familie hineingepflanzt . Wenn das Herz
auch blutet , ich bin stolz darauf , einstweilen fünf meiner
Söhne unter den Waffen zu wissen."

Max , das medizinische Rätsel . Unverwüstlichen
Soldatenhumor atmet etn Brief , den ein Einjährig -Freiwil¬
liger Mediziner namens Mo ; S . mit neun Schußwunden
aus einem Garnisonsspital Nr . 26 . in Mostar an eine be¬
freundete Dame in Dux sandte . Der Student schreibt u . a . :

Traueroersammlung von nah und fern . Herr Oberamtmamt
Kommerell ehrte den Berstorbemn durch seine Anwesenheit.
Die Kriegeroereine Marttnsmoos , Berneck und Wenden
beteiligten sich mit ihren Fahnen an der Trauelfeier . Im
Namen der bürgerlichen Kollegien und der hiesigen Vereine
wurden Kränze niedergelrgt , wobei ehrende Nachrufe gesprochen
wurden . Wir danken dem Verstorbenen auch an dieser Stelle für
alles , was er während seiner 25jährigen Amtszeit für unsere
Gemeinde getan hat . Sein Gedächtnis wird bei uns stets
im besten Andenken bleiben.

Aus den Rachbarbezirkeu.
r Horb . In das hiesige Spital , das als Vereins-

lazarett vom Roten Kreuz mit 40 Betten belegt ist, sind
die ersten Verwundeten eingetroffen . Sie waren vorher in
den dem Kriegsschauplatz näher gelegenen Lazaretten unter¬
gebracht.

Neuenbürg . In Unterniebelsbach hat sich der Kauf¬
mann W . aus unbekannter Ursache erschossen.

Tübingen . König Ferdinand von Ru¬
mänien  ist ein alter Tübinger Student . Er hörte im
Wintersemester 1877/78 an der Universität hauptsächlich
Kamera !- und Rechtswissenschaft und war als „Prinz
Ferdinand oon Hohenzollern " in die Matrikel eingetragen.
Er wohnte bei Werkmeister Wägenbauer.

Reutlingen . In Kisinengsttngen hetzten einige 10-
jährige Knaben auf den gleichaltrigen Sohn des Gemeinde-
pslegers Spohn im Uebermut einen Hund . Der Knabe
kam in größter Aufregung nach Hause , erlitt einen Blut-
stürz und war sofort tot.

Holzgerlingen . In der Bardfabrik von Eugen
Bunder wurden durch die Explosion eines Kalanders zwei
Wände durchschlagen . Ein Arbeiter wurde schwer, aber
nicht lebensgefährlich verletzt.

Münsinge » . Ein Sohn des verstorbenen oolksp.ir-
teilichen Landragsabg . Reihling in Bernloch , Walter Roh¬
ling , Gefreiter der Reserve tm Grenadiek -Regiment Nr.
123 ist lt . Beobachter nach einer schweren Verwundung irr
Frankreich gestorben . Ein zweiter Sohn Reidlings liegt
verwundet in Hohenheim , sin dritter Sohn und der Schwie¬
gersohn befinden sich im Felde .

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
Freifahrt für mittellose ans Oesterreich -Ungarn zurück-

krhrende Deutsche . Auch den aus Oesterreich -Ungarn zurllckdeh-
renden mittelosen Deutschen wird während der Dauer des Krieges
auf deutschen Sraatsbahnen freie Fahrt gewährt , wenn von einer
Kaiserlichen Konsularbehörde in Oesterreich -Ungarn die deutsche Reichs¬
angehörigbeit , die Mitt llostgkeit und der Reiseweg bescheinigt werden.
Die Bescheinigungen werden aus der deutschen Grenzstation gegen
Aushändigung d .-r deutschen Freischeine abgenommen.

Wiederznlafsnng von Briefseudnnge « nach Persien.
Offene Briefsendungen nach Persien können von jetzt ab zur Post,
deförderung an enommen werden.

Nagold , >6 . Okt . Der gestern hier abgehaltene Krämermaikt
war gut besucht . Den Verhältniffen entsprechend entwickelte sich das
Geschäftsleben flott . Der Biehmarkt war sehr gut besucht. Di « Ge¬
schäfte gingen gut . — Auf dem gestrigen Viehmarkt waren zugeführi:
63 Ochsen , 26 Stiere , 1 1I Kühe . 63 Stück Jungvieh und 52 Kälber.
Verkauft wurden : 22 Ochsen m t einem Gesamterlüs oon 14723 .-« .

5 Stiere mit einem Gesamtcrlös oon 1370 42 Kühe mit einem
Gesamterlös von 12 856 32 Stück Jungvieh mit einem solchen
von 4102 und 35 Kälber mit eimm solchen oon 4860 ^ r. Der
Einzelpreis pro Ochse betrug 1123 — 1650 pro Stier 330 — 340

pro Kuh 180 - 520 pro Stück Jungvieh 200 — 400 und
pro Kalb 94 — 190—  Auf den Schweinemarkt waren zugeführt:
328 Milchschweine und 152 Läuserschweine . Verkauft wurden 228
Milchschweine : Erlös pro Paar 14 —28 : ISO Läuserschweine:
Erlös pro Paar 42 — 112

Nagold , 15 . Okt . (Obstmarkt .) Zusuhr Taselzwetschgcn
28 Körbe , Taselbirnen 22 — 24 Körbe , Taseläpfel 48 Körbe , Mostobst
cirka 30 Ztr . Preis für Taselzwetschgcn 8 Taselbirnen 7 — 9 >4,
Taseläpfel 9 — 13 Mostäpsel 6 - 6 .80 per Ztr . Alles rasch
verkauft . Zusuhr von Mostobst erwünscht.

Tettuaug , 13 . Okt . (Obstmarkt .) Mo st ob st : Zufuhr 50
Ztr . verkauft SO Ztr ., Preis 4 . — bis 4 .50 Tafelobst : Zufuhr
20 Ztr ., verkauft 20 Ztr . , Preis 8 . — x.

r Stuttgart , 15 . Okt . (Dom Markt .) Aus dem heutigen
Grotzmarkt kosteten Aepsel 8 — 14 , Birnen 8 — 16 , Zwetschgen 10 — 12,
Pfirsiche 8 — 16 , Quitten ! 6 - l8 , Preiselbeeren 40 Trauben
20 — 28 per Pfund.

Ratteubnrg , 14 . Okt . Gegenwärtig wird von Privaten
ziemlich Tafelobst verstellt . An Preisen werden 8 , 10 und 12

„In Bezug auf meine Verwundungen wirst du mich bald
in einer medizinischen Zeitschrift mit meinen zwei Lungen¬
schüssen, zwei Beckenschüssen , zwei durch die rechte Seite
und drei durch die rechte Hand , mun Schüsse im ganzen,
lesen. Ich singe und habe vor Ihrer Exzellenz bereits Wal¬
zer getanzt . Jetzt komme ich noch Abbazia ins Sanatorium.
Ich mutz noch mit der linken Hand schreiben. — Mox,
medizinisches Rätsel ."

Sehr dreckig — Königliche Hoheit ! Ein drol-
liger Zwischenfall ereignete sich bei dem Besuchs der Her¬
zogin Viktoria Luise von Braunschwcig in einem Braun¬
schweiger Kriegslazarett . Als die Herzogin hörte , daß einer
der Verwundeten den Herzog im Felde gesehen habe , er¬
kundigte sich die Herzogin danach , wie der Herzog denn
ausgesehen hätte . Unerwartet kam von den Lippen des
Soldaten die Antwort : „Sehr dreckig ! — Königliche
Hoheit ."

Nehm 'n Se mi 't « ich öwel . Aus einem Kieler
Standesamt erschien dieser Tage eine ältere Frau , um sich
zu erkundigen , was sür Papiere kür die Kriegstrauung ihrer
Tochter nötig seien Sie bemerkte , daß ihre Tochter schon
lange mit einem Marine -Angehörtgen oerlobt sei und nun
doch gerne heiraten wolle . Als sie Auskunft erhalten hatte,
sagte die Frau treuherzig : „Nehm 'n Se mi ' t nich öwel,
wenn ick noch een Frag ' stell : Kun 'n de beiden nich dörch
Funkenspruch truut war 'n ? De Brüdigam is ja in de
Nordsee an Bord ." Diese „Verbindung " konnte jedoch nicht
hergestellt werden.



bezahl!, je nach Qualität, wobei für 12 feinstes Qualitätsobst ge¬
boten wird.

Tübingen, 12. Okt. Gestern standen etwa 10 Wagen Birnen
und Aepfel aus der Schweiz am Güterbahnhof. Der Zentner Birnen
kostete4.50 Mark. Aepfel 6—6.20 Mark Auf dem Kelternplatz
kostete gestern der Zentner einheimisches Mastobst, schöne Aepfel,
7 Mark.

r Stuttgart, 14. Okt. (Hopfenmarkt .f Dem Hopfenmarkt
im städtischen Lagerhaus waren 56 Ballen zugesührt. Preis bei leb¬
haftem Geschäft bis zu 50 per Zentner.

p Stuttgart, 14. Okt. Der Beginn der allgemeinen
Weinlese ist fllr Grotz-Stuttgart einheitlich aus Montag, IS. Oktober,
festgesetzt worden. In Cannstatt und Untertürkheim wird mit der
Lese der Frühgewächse schon am nächsten Freitag begonnen. Bei der
noch schönen Belaubung der Weinberge und der in letzter Zeit eingc-
rretenen günstigen Witterung wird ein guter Wein erwartet. Das
Gesamterzeugnis aus der Groß-Stuttgarter Markung ist zu 3536
Hektoliter geschätzt-

Horb, 13- Okt. Dem heutigen Kirchweihmarkt waren zugesührt:
6 Kühe, 36 Rinder und Iungrinder, 4 Ochsen. Es wurden verkauft
1 Kuh um 454 12 Rinder und Iungrinder von 130 bis 540 x.
Es waren keine Händler am Platze, wegen der israelitischen Feiertage.
Dem Schweinemarkt waren zugeführt 142 Stück Milchschweine. Es
wurden verkauft 135 Stück, das Stück von6—22 ^r. (Schw. Volksbl.)

r Znffeukanse«, 15. Okt. (Neuer Wein .) Die Frllhlese
in den Weinbergen auf unserer Markung, die einen schönen und guten
Ertrag verspricht, hat bereits begonnen. Die weitere Lese dürfte, wenn
das schöne Wetter noch einige Tage anhält, in nächster Woche eben¬
falls beginnen. Der bis jetzt gekelterte Portugieser mißt 72 Grad.

r U in, 14. Okt. (Besitzverändcrung.) Das Sägewerk
drr FirmaI . G. Kurtz ist in den Besitz der AktiengesellschaftMagirus
übergegangem_

Auswärtige Todesfall ?.
Georg Schnürle, 27 I ., aus Alzenberg, im Feld gefallen: Karl

Wilhelm Kober, Metzger, 22I ., aus Langenbrand, im Feld gefallen;
Georg Breitling, alt Lammwirt in Gechingen, 78 I . ; Anton Brenner.
Gemeinderat, 46 I ., von Ahldors: Anton Wild, Reservist von Lützen¬
hardt in den Vogesen gefallen.

Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 16. Oki. (W.T.B. Nicht amtlich) Prinz

Wilhelm zu Wied ist als Major a la suite dem
Generalstad zugereilt worden und bereits zur Front abge¬
gangen.

Berlin , 16. Okt. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" meldet: Noch Misstsnsnachrichten ans Kanton
haben indische Truppen in Hongkong sich geweigert,
zu kämpfen.

Berlin , 15. Okt. Der „Vvssischen Zeitung" wird
über Kopenhagen gemeldet: Aus Petersburg wird auf
dem Umweg' über London berichtet: Eine große
Schlacht findet zwischen Jaroslaw und Warschau
statt. Die Deutschen stießen mit den Russen auf dem
linken Weichseluser zusammen. Der Kampf hat vor
drei Tagen begonnen und wird wahrscheinlich
Wochen, vielleicht Monate dauern. Augenscheinlich
ist das deuische Zentrum im Feuer. In dem amtlichen
russischen Bericht wird Iawornik als Ende des russischen
Angriffs genannt. Daraus grh! hervor, daß dis Russen sich
während der Kampfpause in den letzten Wochen von der
Krakauer Gegend bis 35 Kilometer westlich Przerr.ysl zu-
iückgeziigen haben. In Warschau hört man schon Ge¬
schützdonner von Süd und West.

Calais . 15. Okt. (W.T.B.) Ein deutscher Flie¬
ger warf am Montag eine Bombe über St . Omer,
wodurchS Personen getötet undI « verletzt wurden.
5 französische Flugmaschinen verfolgten den Flieger.

London, 15. Okt. W.T.B. Das „Neuter'jchk,
Bureau" erfährt: Dis Empfindung vollster Syrnpruhie des !
portugiesischen Volkes für Großbritannien steigt,
sei dem Bri iim de-̂ Krieges beständig. Portugal muß !

auf alle Möglichkeiten gefaßt u w bereit sein. Groß-
britanien übe,all und jeden Augenblick zu unterstützen,
wo es nötig s in wird. Die Meldung, daß Portugal
Deutschland den Krieg erklärt hat, ist unrichtig.

Amsterdam, 15. OK!. (W.T.B.) „Nieuws van
den Dag" meldet au>» Terneuzen: Deutschs Truppe «,
dis nach Tausenden zählen, rückten durch Salzead nach
Westen vsr . In Selzaed wurde ein Aufruf erlassen,
daß alle Männer von 18—45 Jahren sicb binnen2 Tagen
anmelden müssen. Heute wurde Assenede besetzt.

G.K.G. Köln, 15. Okt. Die „Köln. Ztg." meldet
aus Zürich: Von der elsässischeu Grenze her werden
neue Kämpfe gemeldet, die offenbar im Largetal statt-
finden und deren Mittelpunkt dis vorzügliche« franzö¬
sischen Stellungen bei Sept sind. Man ermattet aus
französischer Seite die baldige Belagerung von
Belfort.

Briefkasten.
lTie Anfragen , welche für die Allgemeinheit kein Interesse haben,

werden möglichst brieflich beantwortet . Freimarken beilegen !)

K. L. in W . Mit Wechouch bezeichnet man die
dem deuischen Parlament unterbreiteten diplomatischen
Schriftstücke. Der Name ist nach der Farbe des Umschlags

! gewählt. Auch andere Nächte haben ähnliche Bezeichrmn-
! gen für diese Schriftstück-'. So gibt Frankreich ein Gelb-
! buch, England ein Blaubuch, Italien ein Grünbuch und

Griechenland ein Roibuch heraus.

Makmaß!. WErr KW Snmstag »nv S »n»t«g.
Vorwiegend trocken und mäßig kühl.

Für die Echrtstteitungverurwourtlich: R Tschorn Drucku.Ver¬
tag derG. W. Zai>»-"scheu Buckdruck«ri-t «Karl ZMerl. R-wstd,

Nagold
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zu Gunsten der Roten Kreuzer.
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4ei» 8oi »nLt» zx, 18 . OIrtolbvr,
veranstaltet in der

StiuUktrade 2u Wilsberg
der und der C « II»i 8 v I»t v
vbi « r  ein Wohltätigkeitskonzerl, wozu die Einwohner¬

schaft von Nah und Fern, freundlichst eingeladen wird.
Anfang 3Vs NYr.

KrnLrntt: Wicht unter 30 Wfg.
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Neubulach.
Am Kirchweihwontag, den 19. OKL.

findet hierMM-, Meh-
v. SchNinewkt

statt, wozu emladet.
Den 15. Okt. 1914.

Gerneinderat.

HWas senden wir unser«Soldaten iur Feld?§
„Kriegsgebetbüchleins. Soldaten im Feld " A

von Prof. Dr. Wurster,  ^
dem Verfasser des vielgebrauchten Andachtsbuchs„Haus- V
bcot" (Eo. Gesellschaft Stuttgart, 15 bei 50 Exempl. M
10 ^ ). Kurze krnchaste Gebete und eine treffliche M

Auswahl kräftiger Br>elworte und Lieder. ^
tzMegslieder aus deutscher Gegenwartu. Vergangenheit"
2 ? (106 Seiten handlichen Formats, Preis 5 Exempl. 1>r)

48 altbewährte, 58 neue begeisterte, in der ersten Hälfte
«8 des August 1914 entstandene Lieder und Gedichte.

s „Gott mit uns !"
4M Vaterländische und religiöse Lieder, ausgewählt von
A Viktor Hermann(Ev. Gesellschaft,Stuttgart,Preis 15H).
V In schmucker Ausstattung 20 kernhafte Vaterlands- und

Kriege- und 31 wertvolle geistliche Lieder.

„Waffen des Worts"
(Verl.: Westd. Iüngl.-Bund, Barmen 10/H) in klein¬
stem Format ein Kriegslosungsbllchlein mit Spruch u.

Ders für jeden Tag.
Zu beziehen durch

0oo
o

G. W. Zaifer, BuWlg.,

Samstag , den 17 . d. M .,
vorm. S Uhr, wird gegen bare
Bezahlung versteigert:

i Sofa. 1Hartholz« TW,
iKleiderkasten. lannen,1Nacht-
tischlem.Mamorplatte,iPserde-
kummeimttllederrnch,1Pferde-
Kummet mir GlMenriemen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Großmann.

Nagold.
Zirka 2« Ztr . gute

hat zu verkaufen
Beruh . Spohr , auf der Insel.

Nagold.

Kann abgsben
Widmaier , Fuhrmann.

Kleine Anzeigen
Ankäufe

Verkäufe

Vermiet ««gen

Wietgesuche

haben im

Verlöre«

Hef« «deu

Geldmarkt

Stekeugefuche

StetlenangeVote

Mt. Wlz

Walddorf , den 15. Okt. 1914.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir^

die schmerzliche Mitteilung, daß unserl. Sohn und Bruder

Ootlkoö Stickel
im Alter von 23 Jahren in Tübingen am 14 Okt. seinen schweren!
Verwundungen, die er am 31. August aus dem Felde der Ehren
erhalten hat, erlegen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die Familie: Joh . G . Stickel, Gipser.

Beerdigung Samstagmittag um 2 Uhr in Walddors.

Nagold.
Neue v

SS»«

ist eingetrofsen und empfehle solchen geneigter Abnahme

Lsrl JÄnion,

ttekt

k ' krNlill  pral -U--,.- -

A ^ scken - Forri ' NLl lür ierssr » -! Huck.

F-ses » elt c«. 40 Seite » StLT-X. Zeckekluinmer entkLttr
Grolle » ckoppelseitl ^s»

»Ktuelle Leilske „Vkovan sprlckl " , ..» urnorZllnstr.
vo ' erbs11nnS«bej1- l:e „k'ür Seist »nck » er , .

»» s-°a»rd-u-». -»
I» oüen lür »na « locke » kür Ltniter.

Zu beziehen durch die ll
G.W.Vaifer'sche Buchhdlg. Nagold . >

JeldMkarteau.Seld-oftriesWe»
MpH-VersaMeate! M :: ::
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt die

G. W. Zaiser'sche Vuchhdlg. Nagold.
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